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mann (Fotos).

Die Biotopverbesserungen, die
r Mitte November im Wal-
becker Revier zu sehen beka
men, übertrafen bei weitem un
sere Erwartungen.

Em paar Tage zuvor war
noch die Forderung des DBV
(siehe Kasten auf Seite 6), auf
grund der spektakulren Reb
huhnjagd das Underbergsche
Revier zum Rebhuhn-Natur
schutzgebiet ausweisen iu las
sen, auf unseren Redaktions
schreibtisch geflattert. Wir nah

Q
men das als ,,BegrüBungsge
schenk” mit nach Walbeck.

Die spontane Reaktion des
Berufsjâgers und des Jagdge
nossenschaftsvorstandes:

/ ,,Wenn hier irgendweiche EjJ3-
tO schripkugç auf iins zujç

men, stellen wir sofort sâmt
1iotverbesseru-
ihmen em. und innerhaib

o k... kürzester Zeit ist der Rebhuhn
besatz auf dem niedrigen Level
der Umgebung.”

Jagdvorsteher Keisers er
gânzt: Mit den Rebhühnem

fangt es etzt an und dann
ommen die Fasanen ijj

seri. Wer zahit uns eigentlich
die Ausfalle für die Jagdpacht,
wenn hier jagdliche Einschrn
kungen durchgesetzt werden?
2Jfre wird hier jetzt.intpsiv

rfolgreich gehegt, und
jetzt bekommen wir politische

Probleme, die uns in der Sache
keinen Schritt weiterbringen.”

Soweit die Stimme eines be
troffenen Bauem, doch wir
woliten ja eigentlich die Politik
auBen vor lassen. Das nord
rhein-wesfflische Umweitmi
msterium hat in der Angele
genheit ja auch erfreuliches Au
genmaB bewiesen (siehe wie-
denim den Kasten auf Seite 6).

Kommen wir also zu den ei
gentlichen HegemaBnahmen:
Das Walbecker Revier umfaBt
2500 Hekr.Der sandige Bo
d1iWlbecker Spargel weit
über die Kreisgrenzen hinaus
bekannt, ja berühmt gemacht.
Spargel- und Geiiiisei
haben also die kleinflâchice
Felderstruktur trok Flurberei
njig erhilten. In der ,,Klein
felderwirtschaft” liegt sicherlich
em Geheimnis des ,.Rebhuhn
Erfo]ges”. 500 Hektar deLR
vierflâche sind aber gezielt für
die Rebhuhnhege gestaltet, und
zwar mosaikartig über die Fla
che verteilt 20 Hektar Wildilk
ker, bebaut mitSonnenblumen,
Hirse,Buchwçizei uriçj 5enf als
Winterdeckung.

.iberaitrte Spargelfeidet.
die normalerweise der ,,Ro
dung” zum Opfer gefallen wa
ren, pachtet der Revierinbabir
zu Hegezwecken an und laBt sie
,,verwildern”. In kürzester Zeit

bildet diMisçiwng_aiSar
gelpflanzen jid Ilen miig

lichen Wildkrutem em Rebz
huhn-Dorado.

Ich höre jetzt schon die Stim
men, die sagen: Na ja, das
kann ja Underberg mit seinem
vielen Geld und einem Berufs
jiger leicht machen. Wir
,kleine Revierinhaber’ können

—

das nicht.” Ich merne aller
dings, daB cme an sich gute Sa
che nicht dadurch schlecht
wird, daB sie mit mehr finan
zieller Potenz betrieben wird.
Sicherlich kann em normaler”
Revierpchter nicht auf 500

Hektar Revierflche 20 Hektar
Wildcker anlegen, aber .j_
oder drei Hekti
Qrganjsatiopstalent und tip
satz in vielen Revieren zusam
menzubringen sein. Und wenn
die darm mosaikartig über die
Revierflâche verteilt sind,
bringt das sicherlich keine 1000
Rebhühner, aber vielleicht 50
bis 100.

Neben vorbildlicher Biotop
verbesserung ist Heinz Gellen
wie alle Niederwildberufsjger
passionierter Raubwildjâger.
Von nichts kommt eben nichts!

Andreas Rockstmh

UnUerbers
Rebbubnrevier
In den letzten Wochen halte dïe Rebhuhnjagd Emil Underbergs
in seinem Watbecker Revier in der Nâhe von Geidern tür jagdpo
litische Aufregung gesorgt. BewuBt halte sich Underberg über
die vertraglîche Vereinbarung zwischen Landesjagdverband,
Naturschut2organisationen und Ministerium, Rebhühner
fDachse und Schnepfen) für vier Jahre zu schonen, hinwegge
setzt. Doch nicht über die dadurch ausgelösten verbandsrecht
lichen Auseinandersetzungen, die noch nicht abgeschlossen
sind, soli hier erneut berichtet werden. Die Aussage, die durch
die Presse ging, der Wiidbioioge H. Kalchreuter habe etwa 200
Hühner ro 700 Hektar Revierfiache im Walbecker Revier fest
ge e t — davon kein einziges ausgesetzt —, heB viele Jüger

CD fund uns) aufhorchen. Was halte Revieroberjager Heinz Gelhen
in Zusammenarbeit mit seinem Jagdherrn und den Jagdgenos
sen hier auf die Beine gesteilt”, um zu soichen Hegeerfolgen
zu kommen? Eine Reportage von A. Rockstroh und 8. Wins
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o Niederwildgerechte Âsung und Deckung in
HüIIe und Fülle im Walbecker Revier
o Uberalterte Spargelfelder werden vom Re
vierinhaber angepachtet und sich selbst über
lassen, wiederum idealer Lebensraum für
Rebhühner (rechts der das Revier betreuende
Berufsjager Heinz Cellen, links Vertasser)
o Em verwildertes Spargelfeld stöBt an
einen Ma!sacker. Hier f St ganzjahrige Dek
kung und Asung vorhanden
o Hirse, optimal tûr Rebhühner, links em
ehemaliger landwîrtschaftlicher Maisschlag,
der bereits wieder mit Wintergetreïde angesât
ist und sich begrünt
o Mais, Sonnenblumen, Wildkrautflüchen
und rechts im Hintergrund Sent als Winterdek
kung, was will das Hegerherz noch mehr
O In der Mille Markstammkohl, damit auch
im Winter die Asung nicht ausgeht
o Cute Zusammenarbeît mît den Jagdgenos
sen. Hier eine Pferdekoppel, die so gezâunt
wurde, dafl em Altgrasstreifen als Rebhuhn
brutplatz stehenblieb
o Unter diesen ,,Rebhuhnkörben füllert
Heinz Cellen habichtsicher. In kürzester Zeit
haben die Hühner gelernt, daB sie im Korb vor
Greifvögeln sichersind Folos: B. Winsmann
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